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Der Dra«Lvan Aster
oder

die Folgen verabsäumter Bolksausklärung

in Wort und Thal.

Lin Zeitgemälde.





Vorwort.

Die Nachsicht und Zuneigung , womit das verehrt.

Publikum meine „Gemälde aus dem Volksleben " aufnehmen

wollte , ermunterte mich zu neuen Versuchen in dieser Gattung

von Darstellungen . Kein Vorgang in unsern bewegten Zeiten

ergriff so tief mein Innerstes , wie eben der traurig berühmte

Brand von Ustcr . Als mir die Namen der Gefangenen , ihre

Heimatsorte , ihre Aeußerungen und Handlungen näher bekannt

wurden , da traten mit nie geschauter Lebendigkeit die Bilder

meines Jugcndlebens vor meine Seele . Manchen , der nunmehr

mit Ketten klirrend an mir vorüber wankt , sah ich als harm¬

losen Knaben spielen , hörte ich als lebensfrischen Jüngling

jauchzen , und es durchzuckte schmerzhaft mein Herz , wenn diese

sonst so gutmüthigen Menschen als böswillige Verbrecher

beurtheilt wurden . Lange hing ich in Gedanken dem unheil¬

vollen Ereignisse nach, und immer klarer erkannte ich die Be¬

weggründe , welche zu der strafbaren Handlung hintriebcn . Zum

innigsten Mitleid gesellte sich der Wunsch , meinen unglücklichen

Heimatsgenossen , wenn nicht Hülfe , doch einigen Trost zu

gewähren , und zwar dadurch , daß ich versuchte , einem größern

Theile des Publikums die Ueberzeugung beizubringen , es seien

die Verurthcilten keine gemüthsverdorbene Eösewichte , sondern
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Menschen , die unter irrigen politischen Ansichten , unter Miß¬
kennung der industriellen Verhältnisse und unter banger Furcht
vor der Zukunft — eine That begingen , die ihnen als gerecht
und nothwendig vorkam , die aber schon dem geläuterten Ver¬
stände , noch mehr dem strengen Gesetze als grobes Verbrechen
erscheinen mußte . Indem ich nun den Quellen des Uebels
nachgespürt , reiheten sich mehre Generationen jenes Berg-
völkleins vor meinem Blicke ; treulich gab mir die Erinnerung
Bericht über die Lebensweise und die Denkart derselben in
verschiedenen Epochen . Die schassende Phantasie hatte hier Nichts
zu bewirken . Ich beschäftigte mich nur mit lebendiger Auffrischung
früher aufgenommener Bilder . So erhielt ich ein Gemälde
voll Wahrheit , und die vorliegenden Schilderungen dürfen
keineswegs als Gebilde der Poesie gelten . Wo die Gegenstände
einen poetischen Anstrich haben , da kommt derselbe aus der
Lcbensansicht und Handlungsweise jenes Völkleins selbst her.

Viele Aeußerungen , die in diesem Gemälde vorkommen,
sind wortgetreu aus dem Munde der Vorgeführten ; manche
der handelnden Personen sind ganz nach dem Leben gezeichnet.
Wie sehr ich auch meinen Landsleuten mit herzlicher Liebe zu¬
gethan bin ; ich habe nirgend auf Kosten der Wahrheit sie zu
erheben gesucht . Dann aber muß ich auch mit eigentlichem
Abscheu die Zumuthung von mir weisen , als wollte ich der
ländlichen Einfalt spotten , als könnte ich zur Belustigung des
Publikums meine Hcimatsgenvssen der Lächerlichkeit Preis
geben.

Wenn eine meiner Hauptabsichten bei Herausgabe vor¬
liegender Blätter darauf gerichtet ist , den vom Unglück Be¬
troffenen mildere Beurtheilung und wohl auch tröstende Theil-



nähme zu verschaffen ; so geht eine andere Hauptabsicht darauf

hin , heilsame Belehrung zu verbreiten und dieß einerseits

unter nähern Landslcuten selbst , anderseits aber unter den¬

jenigen , die aus das Schicksal dieser Leute Einfluß üben mögen.

Lieblich kommen uns die Zeiten vor , da die Völker in kind¬

licher Einfalt , gleichsam im Stande der Unschuld , ihre Tage

verlebten ; aber „Alles hat seine Zeit und seine Stelle in der

Welt . " Wer nunmehr glaubt , auch in unsern Verhältnissen

sei jene Zeit schuldloser Unwissenheit wünschbar und erreichbar,

der scheint uns in großem Irrthume befangen . Nur wenn die

Ausbildung gleichmäßig mit der industriellen und völkcrschaft-

lichen Entwickelung fortschreitet , kann sich ein glücklicher Zu¬

stand gestalten . Da kommen wir aus die Hauptquelle des

Unglücks bei Uster ; es ist die unglaubliche Versäumniß,
die im Schulwesen Statt gefunden hatte , und die

den lächerlichsten Vorurthcilcn und Ansichten

Raum gab.  Leute , welche meinen , die Welt habe da ein

Ende , wo der Gesichtskreis die scheinbare Gränze bildet , können

mit Sicherheit annehmen , daß mit Zerstörung von zwanzig

künstlichen Webstühlen die Handarbeit überall erhalten werden

möge . Wer von einem geschichtlichen Entwickelungsgänge der

Menschheit nie die leiseste Spur erhalten , und somit die Dauer

eines Menschenalters als den längsten Zeitraum betrachtet , der

kann unmöglich ermessen , welchen mächtigen Veränderungen die

Verhältnisse von Zeit zu Zeit unterliegen . Mache man die

untern arbeitenden Klassen mit der Erdkunde , mit der Geschichte

bekannt , und die thörichten Ansichten werden bald verschwinden.

Wahrlich die Bewohner der Bergländer des Kantons Zürich

sind von guten natürlichen Anlagen keineswegs entblößt : Herz
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und Verstand sind empfänglich . Möge darum mit immer
größerm Eifer die Volksbildung gefördert werden . Alsdann
müssen Wahn und Trug weichen , und nicht mehr werden
Rohheit und Unwissenheit über so viele Familien namenloses
Unglück verbreiten.

Schließlich drücke ich noch den Wunsch aus , es möge
Niemand Anstoß nehmen , wenn hie und da etwas derbe Scherze
in der Darstellung vorkommen ; solche Ausdrücke sind nun
einmal in dem Gemälde nicht zu vermeiden . Ferne ist von
mir der Gedanke , Jemand eine Kränkung zuzufügen ; ich wollte
unterhalten , trösten und belehren.

Zürich , im März 1836.

Der Verfasser.



Erste Feit.

e S p i n n st rr

Ungefähr um's Jahr 1807.



Personen der ersten Zeit.

Urscheli , die Großmutter.
Chasper , der Vater, ihr Sohn.
Margeet , die Mutter.
Madlee , l
Vreeneli , ihre Kinder.
Nöggli , s
Babel,
Trynel,
Beetli,
Lhliann,
Felix,
Heiggel , Nachbarsleute.
Ruedli,
Hans,
Friedli,
Joggi,
Schulmeister,



Erste Zeit

Eine Spinnstuke im 'Minier. Es ist Nacht. Line kleine Del-
lumpe hängt an der Decke.

Erster Auftritt.
Großmutter , Mutter , Madlee , Vreeneli , Nöggli,

fitzen im Kreise herum und spinnen.

Die Kinder singen:
„Ein stumme Spinneri war einmal,
Sie spinnte all Tag acht Schneller an Zahl.
Acht Schneller an Zahl, wie Syde so fyn,
Sie glänzten wie Silber und Edelgestein.
Sie hatte das Bätbuech stets auf der Schooß
Und betet' beim Spinnrad ohn' Unterlaß.
Der Segen war groß by ihrer Arbeit,
Der Rast hat ihre kei Mol versait.
Sie hatte wol selber auch Mangel und Noth,
Doch gab sie den Armen ihr Stücklein Brod.
Hat mängs arms Waisli als Chind agno,
Hat mänge Pilger gern über Nacht gha.
Im ganze Land wyt und breit
Würd von der stumme Spinners gsait.

1 *
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Ein Küniginn hat im Baierland
Us ihrem Garn ein stnes Gwand.

Der Künig und die Küniginn,
Sie kamen einmal zu der Spinnerinn.

Sie sprachen : „ O komm in unsren Pallast!
„Wo rych du bist, viel Freude du hast . "

Die Spinnerinn sprach : „ O nein , o nein!
„Blyb lieber by minem Rädelein ."

Sie dütet gen Himmel mit Thräne fast:
„Dort oben ist wol ein schönre Palast . "

Sie hatte sich nicht bewegen lan,
Nahm auch kein Geld von ihnen an.

Einmal an einer dunkle Nacht
Do stehet ihr Hüslein in Glanz und Pracht.

Man hörte singen und Harpfentön,
Es war als sungen die Engelein schön.

Es luffen die Leute zu seh'n was es sei;
Es kam wol das halbe Dörflein herby.

Und siehe, die stumme Spinneri war
Gestorben und wyß wie der Schnee so klar.

Es süehrt ' ihre Seele zur ewigen Rueh
Ein Engelschaar in Himmel ue ."

Großmutter.

Iä gellet Chinde , wemä so brav spinnt,
's Garn äse chli und suber macht,
Und betet früeh und spot , sä chunnt mä z' letst
In Himmel ue, z' oberst in Himmel ne,
Wo Gott der Herr vor sinem Thron Ein kleidt,
Mit einem schnee- schneechride wiße Chleid,
Und ufsetzt eine guldne Krön,
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Und ischenkt, zuckersüeße- n- Engelswy.
Drum spinnet, Chintze, spinnet und händ Ernst!
Nu umme mit em Rädli, nu!
Ziehnd d' Fäde-n- use chlofterslang,
Und machet mer kei Chnölle dri.
En Batze gitt's vom Schneller setz,
Wer weißt wie lang daß 's noh edeweg ist.
Drum spinnet, Chinde, spinnet und händ Ernst!
Was Eis meh as de Rast mag ist für ihns.
So chönnd er noht noh zum e Schillig Geld.
Der Aetti chann i, i der Thot nüd Alles ge.

Mutter.

Bis Stüür und Brüüch abgfergget sind,
Göhnd Wäger mänge Schillig hi.
Und möchtet doch auh cho wie andri Chind.
Das chönnd er, und ich gunn i 's herzlih wohl.

Großmutter.
Es Gwändli, das mä selber hät verdienet,
Stoht wohl Eim zehmol schöner a.
Dä darfst dih sicher zeige driun wo d' witt;
Heißt das, wenn 's ehrbar gmachet ist.
Und wemä flißig ist bi dere Zit,
Sä macht Jedweders auh noh Oeppis vor.
Drum spinnet Chinde, spinnet s' viel er mönd,
Händ d' Zit und Stunde z' sämme wo er chönnd.
Er find noh jung. O wär ich noh wie- n- ihr,
Wie müeßt mi Spille surre Tag und Nacht!
Gotts Name! 's ist jetz das, seb isches, hät
Der Ankewägerg' sait, und, hi ist hi.
Und wüsset Chinde, d' Sunne flögt i nüt
Därnoh, sie goht glich abe wenn 's Zit ist,
Und haiet ihr dänn gwerchet oder nüd.

„Drum spinnet recht flyßig bim Sonnenliecht,
Es brucht kein Oel und kostet Nichts."
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Mutter.
Und denket auh wie schön er ' s Hand,
So i der warme Stnbe- n- ine z' st.
Wie hat ' s nüd grusam gschneit hüt ie,
Und gstobe, daß mä schier um 's Gstcht cho ist.
Ja , 's Bure Buebe Hand prezis
Glich müeße- n- in Wald ue, ge Holz umthue.
Ach, und viellicht find s' setz noh uff em Weg,
Und stürmt und windet jo so gar.

N ö g g l i.
Sie Hand dann auh all Sunntig Speck, und mir
Müend nu so dick Herdöpselpsnotse ha.
Ich wött auch Oeppis thue dafür.

Großmutter.
Wenn d' nu nüd z' lut thuest. Nöggli, Nöggli! 's chönnt,
E Zit cho, wo d' 's gern beweg möchtist ha.

V r e e n el i.
U schoch! wie jagt 's de Schnee a d' Feister zue!
Wenn nu der Aetti auh do wär vo Märt.
's Ist aber noh nüd sechsi, was ih gseh.

M a d l e e.
Ach, wenn's edeweg obe- n- abe macht,
Sä chömmed eusri Liechter' ) hinächt nüd,
Und sind dänn äse ganz ällei.

Nöggli.
Dänn chunnt de Schlof Ein grusam a.

Großmutter.
Mueß ämel wieder uff die Psnotte cho.
Jo wohl, de Nöggli ist nüd z'sride mit!
Versündige dich öppe nu mit dem,

*) So nennt man die Leute auf dem Lande , welche in den langen
Winterabenden ihren Machbaren einen Besuch machen , um da Etwas zu
arbeiten.



Und daß der Gott der Herr es Zitli lang ^
Lot Brod und Wasser ge für das.

N ö g g l i.
Allweg! Wo wött ich auh is Gfänknuß cho!
Wenn ich recht thuene, gscheht mir nül äso.

Großmutter.
Da chönnst auch Oeppis us Uwüsseheit
Thue. wo d' no meine warfst 's wär ganz recht.
De Mensch ist Mensch, und d' Welt ist Welt.

Mutter.
Großmuetter! bitt dih, schwig mer au vo dem;
Woll Gott, daß ich a mine Chinde kei
E so es Herzeleid erfahre müeß.
Nu spinnet Chinde, spinnet und Hand Ernst.

N ö g g l i.
Jh wött doch gern wenn au de Felix chäm
Und wieder so erzähle wor,
Vo Hexe, Gspeistre-n- und vom Jüngstetag.

Mutter.

Ich wött setz gern er wär diheime, denn
Er schwätzt doch mängsmol schier wie lätz im Chopf.
Die heilig Schrift verstöhnd er, hä- n- i ghört;
D' Offebahrig Johannis chann
Er schier ganz uße, das ist wohr.
Wie wol, er meint sth aber auch därmit,
Und das ist doch all weg nüd recht;
Und thuet mängs mol die größte Schwöhr.

Die Kinder.
Großmuetter, ist ächt 's alte Greet e Hex?

Großmutter.
Ja sicher ist die seb e Hex,
Und Wäger eine vo de fühlste. Drum
Ihr Chinde, nehm 're Keis nüt ab,
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Und wenn s' i ' S gröst Stuck Brod wött ge;
Sie chönnt i Oeppis «thue . Bhüet is Gott!
Sie hat auch gmacht , daß ' s Wyße Chind
All Tag so grusam Chrämpf und Gichter hat,
Und drischlo mueß wie- n- es Haupt Veh,
Und daß ' s Futhunde Chüe kei Anke gend,
Und ' s Schniders Regelt hät chönne flüge.

Nöggli.
Ich wor gern flüge wenn ih ' s chönnt.

Großmutter.
Du tufigs Leckersbueb , jo wohl!
Ae bhüet is Gott und gesegnis Gott!
Säg mer das nu auh noh emol.

V r e e n e l i.
Worum redt ' s Wyße Chind auh frönd?

Großmutter.
's Hai mängs Johr dienet i der Matte z' Bern,
Um Zürih ume - n- ämel auh,
Und hät do halt die seb Manier agno.

M a d l e e.
Mä sott halt d' Hexe - n- all um ' s Lebe bringe.

Großmutter.
's Ist ebe schülih gnueg , seb isch,
Daß mä de Bruuch hät abgoh lo.
Vor Altem hät mä - n- All verbrännt,
Verviertheilt , oder auh lebig vermuret.

Nöggli.
Großmuetter ! mich wor ' s Alte Greet Verbarme,
Sie ist gar ebig frei und guet,
Und thuet fürwohr keim Mensche - n- Oeppis z' leid.
Ich wär jo auh ertrunke , wenn sie mich
Nüd uß em Bach ue gno hätt , weist ? —
Sie ist jo selber schier um ' s Lebe cho.
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Großmutter.
Ja , meinst du sie sei selber in Bach ie?
Allweg! ä bhüet is Gott nei ! gsehst,
Sie hat i d' Auge nu verblendt.
Z' letst sei 's wie 's wöll. Bewahr is Gott vor Hexe!

Mutter.
Nu spinnet Chinde! denn er chönnd jo glich
Furtmache, wenn d' Großmuetter scho erzählt.
Ja , 's chunnt bald d'Ostre, 's chunnt de Märt.
Dänn möcht doch Jedes gern es Fetzli Gwand.
Das möchte Jüppe, das e Schooß,
E Chappe-n- ober Göllertätsch.
Ja Alles chostet, 's Chlinst wie 's Gröst. —
Dänn möchtd' Madlee zum Tisch des Herre goh
Uff d' Pfeiste —

* Großmutter.
Was ? — es ist en anders Johr

Noh früeh gnueg. — Meine-n- auh — ä bhüet is Gott!
Sie ist erst zwänzgii der Aehrn.
Ich bi bald drißgi gfi, wo-n- ich
Zum Nachtmohlg'gange bi, und lebe noh.

Madlee.
Es ist mer gwüß schier angst druff hi,
Will ih kein Name lese cha.

Großmutter.
Was häst vom Lese, wirst glich chönne fi.
Es chönnt 's viellicht nüd drü vo dene, wo
Mit dir zum Nachtmohl werdet goh.
Ich cha ' s jo auh nüd, bi glich dure cho.
Und bete chast fürwohr sä guet as Eis,
Und spinne chast sä guet as Eis.
De Heer flögt sicher Keis, öb 's lese chönn;
Er ist en alte schwache Mensch
Und gseht und ghört jo bald nüt meh.
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Wo wött mä chönne lehre lese do!
Im Summer hat mä uüd därwil,
Und Winterszit isch chalt und hält z' viel Schnee.
Es wot jo Niemäd meh Schuelmeister fi.
De Chalbertryber sait, er sei 's gwüß nümme,
De Schuelloh geb ehm auh chnum's Salz
Für ihn und d' Frau und für de Bueb.

N ö g gl i.
Mä chönnt ehm jo nu mehner ge.

Großmutter.
Ja , wemä uüd müeßt geffe ha,
Kei Chleider nöthig hätt und nüd müeßt zeise!
Du redst halt ebe wie d' 's verstehst.

Nöggli.
Mueß ich dänn noh keis Namebüechli ha?

Großmutter.
Du gehst jo erst is zeht, seb gohst.
Mer wänd dänn luege wennd' Eintlefti bist.
Gell, möchst nu gern i d' Schuel daß d' nüd müest spinne!

Nöggli.
Großmuetter, ich wött doch fürwohr brav lehre.
Ich gibe dänn en Herr, wänn ih groß di.
Ich kenne jo im Wohrechristethum
Echo's A und 's B und viel, viel Näme noh.
Der Aetti hät mih nu e mol drin glehrt.
Er cha jo auh guet i der Bible lese,
Und cha so viel, viel Sprüch und Lieder uße.

Großmutter.
Du häst drum keie so en guete Chops
Wie er, er hät fast alles selber glehrt.
Ach, das sind aber Flause; schwig und spinn!
Mach's Garn chli und kei Ehnölle dri,
Sust nimmt's de Bauleherr nüd ab. G

!>
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's Ist nümme, wie ' s auh scho gfi ist,
l Wo 's sechs und siebe Schillig z' Loh g'ge hat.
j Ach min Gott ! wie sind seb auh Zite gfi!

Do hat mä chöune brötle- n- , o Herr Je!
^ Und Wehe- n- efse- n- am Neujohr,

Bis daß mä schier gar us enand gsprützt ist.
D' Lüt sind glich aoer auh gottlöser as s'

, Zu seber Zit gfi sind. Wenn von
^ Eus Chinde- n- eis en Schwohr gsait hätt,

Es wär halt gschlage worde- n-uff de Tod.
^ Jh weiß de Chlevel hät emol, nu im
! Fexatz, bi Oeppis gsait: „Potz Hund!" Do stoht
j Der Aetti selig vo sim Rädli us,
> Jh gseh's mi Lebetag, er nimmt en Schueh,
^ En Stöcklischueh, noh vo der Muetter selig,
^ Und schlot're grad e großes Loch in Chopf
! Und öppe drei Zäh us em Mul.

Do hät sie 's gha; hät aber auh dra gsinnet,
Und ihrer Lebtig nie meh gsait: Potz Hund!
Jetz schwehred bald die chlinste Chind,
Und sicher halt die allergröste Flüech.

! Das sait : „Bim Strehl " , en Anders schwehrt „bim
! S chnegg " ,
! Und wieder Andre säged „gwüß ".
^ Und scho ghcißt ' s, sötted d' Stöcklischueh abgoh,
! Die rothe Strümpf und d' Wärst an blone Jüppe.

Ich säge das : sä gwüß, daß 's mueß
I Zu dem do cho, sä gilt ' s groß mächtig Srrofe.
j Vreeneli (str sich).

Wie hänkt d' Großmuetter Eim de Schlos
! Auh a mit ihrem Jomrc- n- alliwil.
i Ach wenn sie nu auh schwige wor!
i Madlee, säg auh sie söll is Oeppis singe;

De Schlos vergoht mer dänn villicht.
Madlee.

! Großmuetter! Wäger sing is auh es Lied!
I
I
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N ö g g l i.
Weist do das Gfürchig, vo dem böse Heer?

Großmutter.
Wo wött ich finge, Thorechinde-n- ihr,
Wemmä scho lang keis Biß meh hat!

Kinder.
Ach, bitt dih auh, de Schlof vergeht is dann!

Großmutter.
Es ist mer nüt um finge, Hand 's setz ghört!
Do chunnt jo de Schuelmeister grad.

Zweiter Auftritt.

Schulmeister.
Will ämel auh es Bitzli züen i cho.
Es hat doch en grusame Schnee.
Bi do bim Steishoffelse zue in e
Windwechtele- n- ie cho, hä gmeint,
Jh chömm mi Lebtig nümme drus.

Großmutter " und Mutter.
Sä lieg dei uff der Ofe- n-ue, er ist
Füürheiß, mer Hand hüt zwei Mol gheizt.

Schulmeister.
Jh nimm es a, und liege-n- ue. (Er steigt hinauf.)
Ae, ' s ist doch niene- n- Eim so wohl, as wenn
Mä- n- uff em warme- n-Ose- n- obe lit.

Großmutter.
Dä hasch präzis wie- n- ich. Jh glaube wenn
Jh de nüd hätt, wär nümme do.
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Schulmeister.
De ist doch jetzt prezis wie- n- er mueß fi.
Nüd z' heiß nüd z' chalt, grad wie 's fih ghört.

Großmutter.
Dä machst mich schier gar z' gluste; mein ih wöll
Auh grad es Augeblickli züe der ue
Es ftüürt mich äse fast a d' Bei.

Schulmeister.
Sä chumm nu har, hast noh Platz gnueg. (Sie geht.)

Die Kinder.
Schuelmeister! Wäger sing is auh es Lied,
Mer händ fürwohr scho fast de Schlof.

Schulmeister.
Ach, ich cha nümme finge. Ja wo-n- ich
Noh jung gst bi, do hä-n- ih Keine gfürcht.
Ja — wemmä-n- afä geg de- n- Achzge ruckt—
Sä -n- abet's scho— potz tusig Rad!

Mutter.
Dä chasch es jetzig noh; stimm nu Eis a.

Schulmeister.
Ja nu, es ist mer mede glich.
Großmuetter du fingst auh, häsch ghört.
Es fallt mer grad en Psalme- n- i, de gheißt:

„Hilf Gott wie geht es immer zue,
Daß alles Volk so grimmet.
Fürsten und Künig all gemeinu. s. w."

Kinder.
Ja ja, d' Großmuetter hät is de do glehrt.

Schulmeister. (Er räuspert sich.)
Nu denn, sä stimmet» a, und singet» auh
Recht noh de Worte- n- und recht noh der Not.



Bi „Volk " gend Achtig, denn do chiit's
Mängsmole Bitzli trurig; händ er's ghört? —
Bi „Hilf " , do goht 's erstuhndlih langsam; aber
Bi „grimmet " , lauft 's halt zume-n- Erdewunder gschwind,
Bi „Künige " -n- und „Fürste"  goht 's
Ganz trurig, trurig; — merket das!
Und wenn er dann zu dene chönnd.
Sä haued mer s' recht use; denket dra!

N ö g gl i.
Mer wends scho usehaue, wenn's agoht.

Schulmeister (stimmt an).
Aehäf aha gee, gehee, jaha jäff.

Alle (singen ).

„Hihihihilf Gonitte wieni geht jesi jeimmeri zuä,
Danis allesi Volikeni soni gärimmel.
Fvrsteni jundi Künigeni alle gemein" u. s. w.

N ö ggl i.
Händ still, händ still! ich ghöre-n-Oepper lache.
Juhee, hee! eusri Liechter chönnd!

Dritter Auftritt.

Chliann , Babel , Trynel , Beetli treten mit ihren Spinn-
rädchen herein.

Babel.

Poß Chätzer, wie goht 's do scho lustig zue! *
Nei lueget auh dort uff der Ofe-n-ue,
Die beede-n- alte Mensch, nei, nei!
Schuelmeister, wenn's der nu nüd z' warm wird bei
Bim Urscheli zue, heb mer Sorg,
Es ist erst Achtesiebetzgi.
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Schulmeister.
De Babel ist doch eisig volle Spaß.

Babel.
Ja hinächt wemer aber auh
En alti Nacht ha, 's ist mer drum.
De Heiggel und de Ruedli chönnd dann noh.
Und die müend is bi Gost en Schoppe Bränz
Und e nübaches Brödli zahle, bstimml!
Das söll ehne verheiße si.
Dann wird de Friedli auh noh cho,
De Trynel freut sih jetz scho druf.

Mutter.
Aha! jetz weiß ih scho worum.

Trynel.
De Babel gsehte gwüß sä gern as ich.

Babel.
Dä hast nüd übel gschosse. Gsehst, ich hä
Die subre Lüt mi Lebtig lieber gseh
As wüest; ih hä 's i dem wie ander Lüt.

„Subri Schätzli gsehn ih gern,
Hür noch lieber weder vern."

Schulmeister.
Wenn doch de Babel nümme spasse mag,
Dänn stoht's fürwohr schlimmi der Welt.

Babel.
Ich mag bim Hell kei Trüebsal blose, nei,
Do wär ih auh en Nar! Es wird
Glich Nacht und Tag, lach ich dänn oder grin.
Unds' lang 's en Batzez' Loh gitt, chann
Ich alle Tag verdiene was
Ich nöthig ha. Drum heiß ßa ßa.
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(Sie singt .)

„Lustig will ih jung noh bi,
Fröhlih fi in Ehre!
Maie- n- isch nu 's Johrs e mol
D' Zyte thuend fih chehre."
„Es gyget en Gyger,
Es tanzet ein Schweb.
Spring ume, spring ume,
Du sule Spitzbob!"
„Gygeligupf und Schwobegätzi,
Alti Wyber und Ente.
Siebetzig Chüeh und achtzig Chalb
Gend e großi Sente."

Seh ! finged Alli mit enand noh eis;
Mer wend jetz auh recht lustig fi.
Oho ! do chömmets' scho die Zwee!

Vierter Auftritt.

Heiggel und Ruedli kommen mit ihren Spinnrädern herein.

Alle.
Gottwilche, Heiggel, Ruedli, mit euand!

Heiggel und Ruedli.
Mer find nüd frönd, mer find nüd frönd.
Nu fürt gmacht Babel, 's chiit e goppel schön.
Mer Hand dih sicher ghört bim Brunne- n-une.

Mutter.
Nu spinnet Chinde, spinnet, und Hand Ernst!

Babel.

Sä allo! agstimmt! Alli mit enand.
's Mueß chiide bis a d' Wulche- n-ue.
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Ihr Mannevölcher finget» denn de Baß.
Schuelmeister ab em Ofen abe, gschwind!
Wenn d' nüd grad chunnst sä stell dih uff de Chopf.
Chumm abe- n- Ursch! Du fingst dann de höch Alt.

Heiggel und Ruedli.
Jä so, Hand fih die Zwei a d' Wärmt gmacht?

Schulmeister.
Jh chumme scho, händ nu Geduld,
Jh bi gwüß nüd de Lelst bim Gsang. (Er steigt herab.)

Babel.
Jetz leit fih d' Ursch erst noh recht zweg.
Wolst obe- n- abe- n- oder nüd? —

Großmutter.
Jh säge Babel heb setz Rueh,
Jh finge hinächt gwüß kei Not.
Und gohne- n- au nüd abem Ose- n- abe,
Bis 's uff die Nüni gwarnet hät.
Chann auh do obe singe wenn 's mueß si.

Babel.
Sä fing vom Ofen- n- abe, wenn 's nu chiit,
Mer wend das ; „Anneli, wo bist gester gfi?"
Es giltl

Schulmeister.
Ich mueß noh z'erst en Prise neh.

Jetz fanget a, und rodet i auh recht.
(Sie fingen .)

„Anneli, wo bist gester gfi?
Hind'r em Hus im Gärtli.
Säg , was häst im Gärtli tho?
Rösli pflückt und Maiero,
Hind'r em Hus im Gärtli."
„Anneli, wer ist bei dir gfi,
Hind'r em Hus im Gärtli?

s
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Denk , myn Schatz , myn liebe Schatz;
O , wie gern gieb ich ihm Platz
Hind ' r em Hus im Gärtli . "

„Anneli säg , was Hand er gredt,
Hind 'r em Hus im Gärtli?
Gang , und frög du d' Röseli,
D ' Jlge - n- und de Rosmari,
Hind ' r em Hus im Gärtli . "

„Anneli , sind er alli Tag
Hind ' r em Hus im Gärtli?
Ach myn Schatz chunnt nümme meh,
Wird ehn schwerlih wieder gseh
Hind ' r em Hus im Gärtli . "

„Denk , hät müeße fürt in Chrieg,
Ach, mis Lieb so zärtlih l
Darum ich so trurig bi,
Cha wol nümme fröhlih sy
Hind ' r em Hus im Gärtli . "

Großmutter.

Es hät brav kide. Jä , de Babel hät
E Stimm , es gilt nüd alls voll so.

Babel.

Jetz hä - n- ih aber bald en ruuche Hals.
Heiggel und Ruedli netzed al

Ruedli.

(Er zieht eine Branntweinflasche aus der Tasche .)
Es soll nüd fehle ; lueget do!
Wo händ er Gläser ? — schenket i!

Heiggel.
Und do ist Brod , ' s brennt noh wie Füür.

Großmutter.
Ihr tufigs Purst , was stellet ihr au a I
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Ja , wenn 's e beweg goht, sä will
Ich ab em Ofe- n- abe cho.

Ruedli.
D' Großmutter, die mueß z' erste ha,
Sie wird dann auh chli lustig drab.

(Er überreicht ihr ein Gläschen.)
Babel.

Nu singet, 's mueß auh recht zue goh.
„Trink aus, sauf aus ! trink aus, sauf aus!
Es lebe das ganze Helvetische Haus."

Nöggli.
Schuelmeister, was ist ächt auch das : „helvetisch ?"

Schulmeister.
Wo wött ich wüsse was helvetisch wär.

Babel.
Du chählis Wunderchelle du!
Was hämer vo helvetisch. Trink us Ursch!
Und lönd helvetisch lo helvetisch fi.

Großmutter.
Jä , das ist Wäger herrlihs Bränz.
Do händ er 's Gläsli wieder. Große Dank!

Ruedli.
Wenn Alli gha händ, trinkt mä das dänn z' letst.

Heiggel.
's Händ Alli gha, stell 's nu bei zue.

Babel.
Und wenn er abegschluckt händ, fingt me wieder.
So isch wer noh nüd bald um finge gfl.
Das : „Vreeneli ab em Guggischberg."

Chli an  n.
Ich hä do noh en Mocke Brod im Mul.

Babel.
Sing dänn wenn d' 's dünne häst, mir fanged a.

2 *
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(Sie singen . )

„Vreeneli ab em Guggischberg,
Mädeli vo Schaffhuse.
's Wott en chalte Winter cho,
Laß der nüd drab gruse,
La la la la la la la
Laß der nüd drab gruse.

Speck und Rebe sind my Spys,
Lon es nüd grad fahre.
Und wer de Verstand verlürt,
Wird halt zum e Nare.
La la u. s. w.

Fischli schwümmedi dem See,
Chrebsli i de Bäche.
Slyg mer uff kein dürre- n- Ast,
Chönnst es Bei abbreche.
La la u. s. w.

Been wachset) a der Stund,
Traube - n- a de Rebe.
Und wer nüt vom Sterbe weißt,
Weißt auh nüt vom Lebe.
La la u. s. w.

Zürih ist e groß! Stadt,
Winterthur e chlini.
Und wer Geld im Chaste hat,
Luegi, daß ' s nüd schwini.
La la u. s. w.

Oepfel, die sind chugelrund,
Dörnli , die find spitzig.
Denk, wenn dih de Zorn «ficht,
Hitzig ist nüd witzig.
La la u. s. w.
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Ankebrut und Hung druff ue,
Das ist währlih z' esse.
Hast e mol en Fehler gmacht,
Thue ehn nüd vergesse.
La la u. s. w.

Rebe bschnide-n- ist de Bruch,
Rüebli thuet mä schabe.
Und wer z' hoch ue styge will,
Fallt z' letst obe-n- abe.

- La la u. s. w.

Zusle- n- ab der Eierbrächt,
Bis mer frumm und sitklig.
Wenn die Hüener gstorbe sind,
Sä gilt de Güggel en Wittlig.
La la u. s. w.

Rösli in dem Garte stöhnd,
Blüemli uff de Haide.
Tag und Nacht bim Schätzli z' fi,

>. That mer nüd verleide.
La la u. s. w.

Chabisstöck und Chriefistiel,
Bruucht mä nüd zum Schrybe.
Rare chönned mängsmol auh
Gschyded' Zyt vertrybe.
La la u s. w.

Schulmeister.
Jetz ist doch das bim Tufig 's Schönst
Das ich mi Lebtig ghört hä scho.
Das lehr ih bstimmt auh noh, und wenn ih gwüß
Dra z' lehre hätt bis zum Neujahr.

M a d l e e.
Jetz wemer auh enand noh z' rothe ge.
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Babel.
Ja , seh Schuelmeister, gib is Oeppis uf.

Schulmeister.
Roth mehr i, roth mehr a, was ist das?
„' s Sitzt Oeppis ame Rainli,
Es gschauet ihm fis cige Beinli.
Vo Angst und Noth
Wird ihm fis Chöpfli füürzündetroth ."

Wer ' s nüd errothe cha be mueß
En Chümmiwegge zahle, und das bstimmt.

T r y n e l.
Das macht mir heiß, ich cha ' s gwüß nüd errothe.

Babel.
Ich rothe grad, und glaube bstimmt ih Hai 's.
's Ist , wemä mueß ge z' Gvatter neh.

H e i g g e l.
Und ich: wenn Eine- n- um es Aemtli chunt.

R u ed li.
Und ich: wenn Eine nümme zahle cha.

B e e t l i.
Nei, wenn de Pfarrer i der Predig bsteckt.

M a d l e e.
Ich roth, wenn Eim en Lug us chunnt.

N ö g g l i.
Nei, wemä böfi Füeßli hat.

Babel.
Aech rothet doch auh nümme, 's ist
Mi See nüt Anders as en Gvatterma.

Schulmeister.
Es hat 's von allesamme Keis. Es ist,
Es Erdbeeri,  ihr Nare - n- ihr.

Alle.
Nei, daß wer setz auh das nüd z' Si cho ist!
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V r e e n e l i.
Mir ist de Si dra cho, emol,
Hä- n- aber gmeint, es sei nüd recht.

Babel.
Ich will i jetz auh Eis ufge:

„Roth mer i, roth mer a, was ist das?
Pfnidere , pfnädere Pfand,
Es hat e kei Verstand,
Pfnidere pfnädere pfnei,
Nüd goh cha 's und hat doch Bei.
Schnittere , schnättere schni,
Wer ' s errathe cha, der ist mi."

Jetz, ihr zwee Chnabe , rothet brav.
T r y n e l.

Ae bhüet is Gott ! das ist e Liechts!
Hä ' s scho errothe ; 's ist de Junker Hans,
De seb cha nümme goh, und hat doch Bei.

Babel.
Du chälis Nar ! nei, ' s ist en Güllebock.

Alle.

Ja so ! — ja gwüß, en Güllebock — prezis.
Schulmeister.

„Höch oben e Lyreglogg.
Es chunnt en Wind und wehet fie,
Es chunnt en Schnegg und sähet sie,
Es chunnt en Wygerewy,
Und fristet de Schnegg und fie."

Alle.

Das wüstet mer scho lang ; es ist e Bir.
Schulmeister.

Es chunnt mer noh Eis z' Si . Seh chönnd er das?
„Roth mer i, roth mer a, was ist das?
Fuchseschwanz und Chatzebei,
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Säg wer was der Unterscheid sei,
Zwüschet einer Mur
Und einem schlechte Richter ?"

Jä gellet, das ist setz en andre Gspaß.
Ae bhüet is Gott ! wie gitt i das auh z' thue,
Und ist doch gwüß kein Bitze schwer.

Babel.

Ich weiß bi Gott kein Unterscheid.
Alle.

Und ich weiß Keine- n- und ich nüd.
Schulmeister.

Er Hand ' s errothe, schwiget nu. Es ist
Kein Underscheid; denn Beedi lönd fih bsteche.

Mutter.
Wött lieber wenn er wieder Oeppis woret finge.
Das Rothmeri und Rothmera
Versuumt Ein , daß ' s e Meinig ist.

Alle.
Hast Recht, ' s ist aber gwüß auh wohr.

N ö g g l i.
D ' Großmutter chann e- n- ebig subers Lied.
Ghörst, Wäger sing ' s setz auh. Weist das
Do , vo dem böse, böse Heer?

Babel
Jh säge- n- Urschcl sing, wenn d' Oeppis chast.

Großmutter.
Ach, 's ist halt gar en ebig großes Lied,
Sä lang schier, as de Tag im Summer . Nu,
Es ist z' letst Eis , ih will is z' Gfalle thue.

(Sie singt .)
„Es stoht ein Hus i der Este;
Der Heer hat frönde Gäste.
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Hat srönde Gäste viellerlei;
Ein Heer us Mailand war auch dabei.

Des Heeren Töchterli hübsch und syn
Es chochet und bratet und holet der Wyn.

Das Anneli hat Aeugli so chlor wie en Stern,
Die gseht der Heer vo Mailand so gern.

Hat Bäggli wie - n- es Röseli roth,
Wenn ' s früh im Maie - n- im Garte ufgoht.

Drei Tag blybt de Heer is Heere Hus,
Goht mit dem Anneli wol ine - n- und us.

Goht mit ihm im Garten us und ab,
Si breched bim Moschi Röseli ab.

Und 's Anneli chlagt ihm auch dabei,
Wie bös und streng syn Vater sei.

Es Thränli wie Christal so rein,
Fallt ihm us synem Aeugelein.

Do , wo de Heer fürt gst ist, währet ' s nüd lang,
Sä wird ' s dem Anneli angst und bang.

Es weuscht, wenn nu de Heer bald chäm,
Und ins auh zum e Brütli nähm.

Am Obed spot , de Morge srüeh
Lueget ' s dur Thräne geg' Mailand ie.

Und d' Heereni gseht ' s und sroget ' s mängsmol:
Mis Anneli ! wo fehlt ' s der , ist der nüd wohl ? —

Aber mis Anneli sait kein Wort;
Luegt trurig uff ' s Schöößli und wandlet fort.

E mol an ' re Nacht , do was söll gscheh,
Wird ' s eis mols dem Anneli sterbesweh.

Es chlopfet der Magd , fie söll zue ehm cho,
Und wo fie chunnt liit es Chindli do.
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Das Chindli schreit, und druf gar glih
Chunnt scho de Heer und d'Heereni herbi.
Und de Heer, er chnirschet und stampfet und schlot,
Und rüest: „Du hast verdienet der Tod.
Dir wird in drei Tagen
Der Hänker der Chops abschlagen.
Dis Chindli wird man ertränken
In tüfe See versenken."

Alle.
Das ist e großi, großi Strof!

H ei g g e l.
Großmuetter seh, dv hast es Gläsli Bränz;
's Ist wol e Halbmooß werth das Lied; trink 's us.

(Sie trinkt.)
Großmutter, (fährt fort.)

„Und's Anneli sinkti, es wird ehm weh,
's Wird todtebleich und wiß wie Schnee.
Wo 's wieder erwachet, sä-n- isch es allein,
Und süszt noh sym Heeren in Mailand ein.
Es will ihm ein Briefelein schrybe thue,
Ach aber es hat kein Dinten darzue.
Das Anneli uf, mit frischem Muth,
Es haut sth in Finger und schrybt mit Bluet.
Es schrybt ihm mit zittrete Händen,
In drei Tagen müeß's Leben es enden.
Und erst am zweiten Obed spot
Bringt das Briefli dem Heere-n-ein ylige Bot.
Er list — wird bleich, syn Angst wird groß;
Er laust uud sattlet wol selber das Roß.
„Ich will ich ryle Nacht und Tag,
Daß ich mys Lieb errette mag."
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Und er rytet und rytet verwegen und keck,
Im größten Galopp über Stuben und Stock.
Und wo die drei Tag sind ume gst,
So füehrt mä zum Sterbe 's schön Anneli.
Es trait sys schön lieb Chindli im Arm,
Und chüßt 's und druckt's, das Gott Erbarm!
Es netzt ehm mit Thräne die Bägglein roth,
„Erbarm dich unser, sait ' s, liebe Herr Gott !"
Es betet und süfzget an Himmel ue,
Es lueget mit Thränen nach Mailand zue."

Alle.
Cha 's grine nümme- n- überhebe, nei. (Allgemeines Schluchzen.)

Babel.

De Heer hätt mä halt solle schlo, bis daß
Er gwüß en Rugge gha hält wie- n- e Zwetschg.

Großmutter, (fährt fort.)
„Jetzt steht 's höch uff der Hauptgrub scho.
Und sait zum Hänker: „Ach wart auh noh!
„Jh gsthne dört uße- n- uff wyter Stroß
En Rüker chunntz' ryte wol uff eme Roß."
Chuum zwo Minuten so ist er scho,
Grad wie en Blitz bei der Hauptgrueb acho.
Und als er unter das Volk ie trat,
Da wünscht er Allen ein gueter Tag,
Dem Hänker ein süeßer Morge,
„Wer wend ihr so srüeh scho versorge?"
„O Anneli, Anneli, styge herab! ^
Ich bi dyn Helfer, chumm sitz uff myn Rapp."
„Ich führ dich zum Hochsig, zum Brutaltor,
Chumm har, die Brutlüt wartet scho."
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„Wo hast dis Chindli, ' s ist hohe Zyt,
Mer ryted, mer ryted nach Mailand wyt."
Und Alles rueft lut, daß ' s chringlet im Wald:
„O, ' s Anneli mueß leben! erlöset 's nu bald!'
Und Mutter und Chind errett er vom Tod,
Er bringt fie nach Mailand und danket Gott.

Alle
Gott Lob und Dank! daß 's bewegg'gange-n- ist.

Babel.
Was ist ächt do em Heere gscheh, dem Schölm?

Großmutter.
„Zeh Johr druf lüt en Bettler am Hus;
Der Heer, der lueget zum Feister us.
„Ach Anneli, chumm! dyn Vater ist da,
Chumm, schütt ehm heißes Wasser a."

Babel.
Brav, brav! o wenn 's ehm doch nuh auh
Es Tollechesfi volle-n- agheit hat!

Großmutter.
„Ich schütt ihm kei heißes Wasser a,
Ich hab ihm verziegen und denk nümme dra."

Babel.
Ich hätte tauft, bi Gott ich hätte tauft,
Und hätt mer müeße gheiße— Tod.

Großmutter.
„Uff das springt 's Anneli und öffnet Thür
Es lot syn arme Vater Herfür.
Und do erchennt er ' s und fallt em an Hals,
Und betet und grint: „Verzieh mer All's!
Er süfzget no drümol: „Gott, Herr Gott!
Ist still — wo mä lueget — so ist er — tod.'
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Gott Lob und Dank , daß ' s fertig ist!
Ich hätt kein Heer g'ge, nei fürwohr. E Strof!
Wie mir de Hals weh thuet im Rache hinne.

R u e d l i.
Das ist jetz sust en Vater gsi, daß er
Sis eige Chind hat wolle köpfe lo. -

Schulmeister.
Ja , ' s hat doch amig großi Wunder g'ge.
's Gilt neime hütigs Tags nüt derigs meh.

N ö g g l i.
Großmuetler ! sing jetz auh noh das:

,,Z' Stäfen an dem Zurihsee,
Und auch an andern Orten meh
Krieg und Stryt ."

Und weist? — es gheißt denn auh noh drin:
„Jsene Aerme sind zerbroche."

Großmutter.
Jh säge schwyg vo sebem Lied!
's Ist eis noh us der Revälutzion.
Jh mag nüt ghöre meh vo seber Zit.
Wenn ' s nu nüt meh ederigs gilt!
Es bhüet is Gott der Herr vo fröndem Volch!
Vo Chalserliche, Russe- n- und Franzjose.
Wenn derig Vogel z' flüge chönnd,
Hät ' s gfehlt in alli Ebigkeit.
Raubvögel sind ' s , und das von allerfülste.
Die stehled ' s Ei und ' s Hüenli mit enand. >

Schulmeister.
Ja seb sind sust auh äse Ziie gsi.
Do hät mä- n- Ein auh für en Nare gha.
Es schämt mih sicher jetz noh a.
Nüd Eine hät ' s treu mit ein Andre gmeint.
Mä hät enand nu äse hinderüxlet,

.Und Jede wär gern Oeppis gsi;
Hätt gern gregiert, und wenn er gwüß,
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Verzieh mer ' s Gott ! sä viel g' kennt hätt
As eusri Ehuch vom Spinnre weißt.
Ja do händ eusri Herre Streichli gmacht.
Und Geld verschlurzet . O , Herr Jests auh!

Heiggel , Ruedli.
Es müeßt nu wieder so Das ge,
Mä thät dänn d' Auge mein ih änderst uf,
Und wor mä säge was Trumpf ist.

Babel.
Er meinet ' s jetz, ihr chätzers Nare - n- ihr!
Es müeßtet alles gschid Rezente fi.
Ja , nehnd s' dänn wenn er s' händ , und wenn er' s chönnd.
Es gäb bim Hackermänge , wie grad jetz
Auh so e Chrüsimüst -Oberkeit.
Was hämer aber auh jetz vom Chrieg ? — Sä lang 's
En Batze z' Loh gitt , wemer Friede ha.
Wenn mir nu z' lebe händ , seb wenn.
Hee ! lustig , gsunge - n- Alli mit enand!
Ih wött das Lebe währti tusig Jvhr.

(Sie stimmt an , die Andern fallen ein .)
„Jche Habehe Lust zuehä scheiden,
Myn Sinn geht äus deri Welt.
Ich sehne wiche mite Fereuden,
Jäuf Zeions Rosenifelb.
Waili abere keine Schedunde,
Zumi Jabscheid iste behenennt;
Toni hört jäus mäinem Munde,
Myn letstese Tenistaniment . " u. s. w.

B e e t l i.

Nei , wenn de Babel das do singe wor:
„Es wollte ein rycher Edelmanns Sohn . "

T r y n e l.
Ja seb ist Eis ! mä mueß gwüß schreie drab.
E Trürigers hä - n- ich fürwohr
Sä lang ih lebe noh kets ghört.
Es gheißt vom Todtschlo und vom -Rädere drinn.
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Alle.
Sä bitt dih, Babel, fang's auh a!
Das hämer euser Lebtig noh nie ghört.

Großmutter.
Die Trurige ghör ich zum Wunder gern.

Babel (singt .)
„Es wollte ein rycher Edelmanns Sohn
Mit viele tustg Dugote
Vidi rumm dumm dumm, vidi räl lä lä,
Ein armes Mäkden hürothe.
Und als die Mutter es inne würd
Da steng sie lut an zu schreien,
Vidi rumm dumm dumm, vidi räl lä lä,
Das Malen darfst du nicht freien.
Druf sagte der Sohn mit weinendem Aug,
Im größte Liebesschmerzen:
Vidi rumm dumm dumm, vidi räl lä lä,
Das Mäken lieb ich von Herzen.
Die Muetter weinte Tag und Nacht,
Und schreite und jommrete immer;
Vidi rumm dumm dumm, vidi räl lä lä,
Doch aber es war nur schlimmer.
Der Hochzytstag kam fast dahar,
Do sagt sie heimlich zum Knechte,
Vidi rumm dumm dumm, vidi räl lä lä,
Daß er das Mäken umbrächte.

Schulmeister.
Das ist setz doch en alte Siebechätzer.

Babel, (singt weiter).
„Bist arm, ich gebe dir Geld genueg,
Und Niemand wird 's erfahren,
Vidi rumm dumm dumm, vidi räl lä lä,
Im Walde thue sie verscharren.
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Druf sagte der Knecht , er hörte schon
Die silberne Thaler klingen;
Vidi rumm dumm dumm , vidi räl lä lä,
Heut Nacht will ich sie umbringen.
Drus schlueg der Knecht das Mägdlein tod,
Und sagte der Muetter gar balde:
Vidi rumm dumm dumm , vidi räl lä lä,
Verscharrt hab ich sie in dem Walde ."

Großmutter (schluchzend).
Du arme — arme — arme — Seel.

R u e d l i.
Bim Eid mueß ich mich fast z' tod brüele drab.

Babel (singt ).
„Der Knechte bekam wol der Thalere viel,
Doch wehe ! er mueßte bekennen;
Vidi rumm dumm dumm , vidi räl lä lä,
Das Gwüsse thät ihn heiß brennen.
Und als der Sohn die Bottschaft vernahm,
Do hat er sich gleich erschossen,
Vidi rumm dumm dumm , vidi räl lä lä,
Und trurig syn Leben beschlossen.
Geräderet wurde die Frau und der Knecht,
Wegen ihre böse Thoten,
Vidi rumm dumm dumm , vidi räl lä lä,
Und im sättigen Oehl versotten . "

Schulmeister (eifrig .)
Es ist ehne bi Gott recht gscheh, seb isch!

Großmutter.
Viertheile hät mä s' sölle, ja fürwohr,
Es wär kein Schad gfi für s' !
Ja nu , sie händ jetzt was ' ne ghört.
Chönnd brote brav , im Höllefüür , seb chönnd s' !
Nu Wege dem verfluechte Geld.
Gott Lob und Dank , daß ich keis ha I
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Babel , (singt.)
„Das Mägdlein begrabets' in Kirchhof ein,
Der Sohn aber unterem Galge,
Vidi rumm dumm dumm, vidi räl lä lä,
Doch was that nun drauf folge? —"

Schulmeister.
Ich glaube- n-er sei ume cho.
E derig finded kei Ruch i der Erde.
Auh wo e so en Mensch verlochet ist,
Wachst weder Laub noh Gras a so me-n-Ort.
Und keis Haupt Veh goht uff de Platz.

Heiggel und Ruedli.
Ja 's ist prezis wie de Schuelmeister sait.

Schulmeister.
Do wot nu Gott, der Herr es Byspiel ge,
Daß mä nüt derigs sötte thue.

Babel, (singt .)
„Ein schöne Bluem wachst uff fim Grab,
Druf stoht geschriebe mit Namen:
Vidi rumm dumm dumm, vidi räl lä lä,
Sie seied im Himmel, beisammen."

„Und aus ist das Liedli,
Und leer ist mi Hand.
Und d'Nunne- n- und Pfaffe
Chönd's guet mit enand."

V r e en e l i.
Nei Babel, säg wo häst das Lied auh har?

Babel.
D'Zusaun hät's am Ehrloser Märt
So vom e Schwobemaidlig'kauft.

Schulmeister.
Ahal jä so! setz isch es öpvis Anders,
Wil so e Bluem druff gewachse- n-ist,

3
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Dann ist er uff all Fähl in Himmel cho.
Die Bluem wött ich he möge gseh.

Babel.
's Hai gsait, das Maidli, fle sei setz noh z' Rom,
De Pobst Hai sie und sei ganz stisch.

Schulmeister.
Das will ih sicher glaube; denn
Es hat vor Zite großi Wunder g'ge.
Wenn's nüd so wit wär, gieng ich z' lieb ge Rom.

Einige.
Wie wit isch ächt auh bis dort hi?

Schulmeister.
Ae bhüet is Gott ! viel tnflg Stund vo do;
Es sei schier gar am End der Welt.

N ö g g l i.
Ich wött nu auh so in e frönds, frönds Land
Je möge, wär's sä wit as wöt!
Wenn ich groß bi, wott ich en Chrömer ge.

Schulmeister.
Ja wenn d' dänn in es Land ie worist cho,
Wo d'Lüt kei Chöps händ, d'Auge, ' s Mul
Und d' Nase- n-uff em Herz. En Theil
Händ s uff em Rugge. Wieder gitt's
Dört Lüt nu mit eim Bei, und mit eim Aug.
Und Gaißsüeß, Hundschöpf, Schnäbel; Churz
Vo- n- alle Gstalte, darfst schier gar nüd lose.
Es Hai sie essed Schlange. Wieder gitt's,
Sie essed nül und lebet nu vom Gschmack.

Alle.
Das ist e große Strof , e derig Lüt!
Stoht ächt das i der Bible- n- inne? säg!

Schulmeister.
Nei, 's stoht nu im e Büechli; hä ' s emol
Auh vom e Schwobemaidlig'kaust.
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Es wird i sebem Land gmacht worde si.
Es gheißt, mis  Bhalts : „LehrmeisterundderSchüeler ."

R u e d l i.
Dort soll 's mer einig auh gschid Mensche ha?

B e e t l i.
Sie seiet» gwüß wie Engel hä-n- ich ghört;
De Chlefel ist schoi der Aehrn gst dört.
Nu seideds' gar so schüüch und zohm,
Und redet», z' säge nu säst nüt.

Babel.
Ja ja, sie ist bi sub're- n- Engle gfi,
Wemä-n- eso hei chunnt wie sie.

B e e t l i.
Ae bhüet is Gott! 's cha st seb Chint»
Ist viellicht vom en Andre gst;
's Gilt dere Böget i der ganze Welt;
Nüd bloß ällei im Schwobeland, du Nar!
Z' letst minetwege sei's wie's wöll,
Wenn's nüd e beweg ist, wird's änderst si.

H e i g g e l.
Und mich verbarmetd'Schwobe gwüß.
Min Aetti selig hat scho gsait,
Jst - auh e paar Mol i der Aehrn gst dört,
Sie müeßed lide wie die arme Hünd.
Und mängsmol schwarze Hunger ha,
Und wenn ehne gwüß alli Völli wachs.
Drum essets' öppedie so nüd sä wenig,
Und reded en Theil äse gern dävo.
De Künig freß ehne schier Alls eweg;
Das haiet s' ehm usdrucklih gsait.

Großmutter.
Das ist jetz auh en tüsels Fresst, das!
Er frißt e goppel meh noh as e Sau.

3 *
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Babel.

Es muüeßt mir so en fule Chätzer cho,
Und fresse wolle was ih agricht hä,
Jh fauklie de rechte Weg
Zur Chuchi us. Er chäm mer nu emol.

N ö ggl i.
Ich wött nu auh emol en Künig möge gseh.
Ich meine-n-öppedic sie seied schwarz.
Die sölled mer auh großi Müler ha?

Vreeneli.
Ja , wenn er dih dann fresse wor? —

N ög gl i.
Allweg! — ich gab ehm sicher Eis uff d' Schnorre,'
Daß er mer nümme chäm zum zweite Mol.

Fünfter Auftritt.
Hans,  ein Bauer (tritt herein).

Was redet er vom Fresse— was?
Babel.

Es sei en Schwob erstickt, am ene Chnöpfli.
Hans.

Machst aber wieder dini Gspäß.
Babel.

Und öb d' is kein nübachne Wegge haiest?
Hans.

Ich möcht kei Stei i d' Töß ie träge, nei.
Du häst gwüß meh nübaches Brod as ich;
Denn d' Baulespinner händ 's das Mol
Bstimmt besser as die richste Bure händ,
Sie müend nüd beweg gstroft und ploget si.
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Babel.
Dä hast nüd übel recht, das gfallt wer Hans.
Es cha keim Mensche baser st as mir.
Wenn 's chalt ist, fitz ich i der warme Stube,
Wenn d' Sunne brennt , bi- n- ich am chüele Schatte,
Wenn ' s regnet sitzt mä lroche- n- und'r em Dach.
Gsehst, wenn ih gwüß de richist Bur
Chönnt ha, ih nahm e sicher nüd.

(Sie singt .)

„Ich bin ein arme Spinnen,
Doch weusch mer nüd dieß und das.
Ich finge mit Heller Stimme,
Und ' s Rädli surret de Baß.
Dilli dilli dummdita.
Dumm dilli dilli di u. s. w."

Jetz stnged mer em Hans noch Eis.

(Sie singt , die Andern fallen ein .)

„Wenn die Bure z' Achcher fahren,
Können wir die Schueh ersparen;
Uns geht 's Wohl!

Wenn die Bure mähn und schwitzen,
Können wir am Schatte sitzen;
Uns geht 's wohl!

Wenn die Bure sich müend bücken,
Göhnd wir mit ufrechtem Rucken;
Uns geht 's Wohl!

Wenn die Bure früeh ufstehen,
Können wir im Bett uns drehen;
Uns geht 's wohl!

Wenn die Bure Wyde haue,
Sitzen wir daheim bin Frauen;
Uns geht ' s wohl !«
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Babel (allein singend).
Hute räl lä lä ! heiß ßa ßa!

Hee Trynel! lueg, de Friedli chunnt, bin Schatz.Gang mach ehm auh es Aehli, gang!
Botz Menl! er fitzt scho züen're zue.

Sechster Auftritt.

Friedli und Felix.
Felix.

Was mönd er auh so flnge-n-und so thue!Wenn ihr auh wußtet was ich weiß; ih meinDas Jubiliere wor i dann vergeh.
Einige (aufmerksam).

Das ist e große Strof ! was hat ' s dann g'ge?Brunnt 's ame- n- Ort, oder gitt 's Chrieg.
Babel.

Ae, 's hat ehm gwüß nu träumt, dann meint er grad,
'S Sei wohr , er wüssed jo wohl wic - n- er ist.Und sust, er macht dann auh im AugeblickGrad us're Mugg en Elephant.
Wend aber dochz'erst lose was 's sott si.

Felix.
Wenn das wohr ist, sä simer Alli hi;
Chönnd ganz um eusers Brod, um de Verdienst.Es geb in Engeland Maschine , so
Spinnräder, wo 's vo selber spinni dra,
Und viel, viel tustg Schneller mit enand,Und halt so rein und fin wie chlorl Side,
Und euser Schneller nehm kein Mensch meh ab.

Hans (schadenfroh).
Hee Babel! fing setz: „Uns geht 's schlecht!"
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Babel (zu Felix).
Dä bist en Hackerment, so cho ge z' thue,
Wie wenn's, weiß Gott im Himmel was g'ge hat'.
Was Hand mir auh vo Engeland, du Nar!
Mira gang's dört wie 's wöll seb gang 's!
Wenn's nu bi eus recht goht, seb wenn's!
Z' letst thuene-n- lch auh so es Spinnrad zue,
Wenn's vo fih selber spinnt, das wär mer recht.

Schulmeister.
Dir hat män-n- jetz doh auh en tüscls Bär
Ufbunde. Nei, wie magst du auh
E derig Thorejoggelsache glaube!
Wenn's auh noh wär, was ging das eus dänn a?
Mir sind in eus'rem Land und sie in ihrem.
Was gheit eus Engeland und alli Welt!
Ach, jomret doch nüd scho äso,
Und lönd um Gottes Wille nu auh de
Beistand lo walte. Säg mer auh en Mensch,
Wie so es Spinnrad z' mache wär.
Das vo fih selber spunn! Ae bhüet is Gott!
Das chann in alle Ebigkeit nüd st.
De Tüfel, bhüet is Gott der Herr dävor!
Brächt nüt so zweg, verschwige dänn en Mensch.

Felix.
Jä 's Wasser tribi 's hä-n- ih ghört.

Schulmeister.
Säg ich Hai's gsait, es sei bim Eid nüd wohr.
So viel Verstand wird ih doch auh noh ha,
Und wüsse was cha st und nüd cha st.

Felix.
Es ist mer amel angst, seb isch,
Das Ding chönnt noh dohare cho.
Und gsehnd er, so e Roch ist i mih cho,
Wo-n- ich de Bricht vernoh hä hüt.
Daß wenn's zu dem do chäm, wußt nüd wa 's gab.
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Ich hä- n- e Frau und Chind, und wenn
Jh dieni nümme chönnd erhalte, wött
Jh lieber, daß mä mer grad ' s Lebe nahm!

Babel.
Ae, bis auh still ! Da meinst dann grad,
De Schnee thüeg brünne- n- und es schüß de Stiehl
Vom glanzne Himmel abe. Bist en Nar,
Und chast nüd gige. Schäm dih auh.
Heb ' s aber nüd ungern, ' s ist nu Fexatz.

Felix.
Ja Babel , z' Dummer , ich fexiere nüd,
Do macht mä- n- jetz kei Finkestreich.
Es stand druckt in' re Zytig  hat mä gsait.

Großmutter.
Was ist ächt auh e Zytig?

Schulmeister.
Weiß gwüß nüd.

's Wird öppe so es Lugerbüechli si? —
Glich wött ich Eini möge gseh emol.

Babel , Heiggel , Ruedli.
Do häst du recht, das ist setz gwüß e so
Es Büechli wie der Eulispiegel ist.
Und seb bei sei gwüß ghufig volle Lüg
Vvm erste bis zum leiste Blatt.
Es werded 's wol Studente - n- ufgricht ha;
Die mached so verfluechti Narestreich
Mängsmol und chönned kei recht Stückli thue.

Mutter.
Wie spot isch auh?

Vre eneli.
Es wird bald nüni Wo.

Mutter.
Wenn nu der Aetti auh fa chäm!
E so lang ist er doch noh nie fürt gfi.
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Felix.
Er wird mit Garn z' Märt st, schätz wohl?
De bringt setz gwüß de recht Bricht hei.

Babel.
Mer stnged noh Eis bis er chunnt,
Er ist dänn auh chli glincr do.

Felix.
Mir wär 's jetz emäl sicher nüt um singe.

Babel.
Wennd' nüd gern singst, sä laß es fi.

Mutter.

Wenn's nu nüd gar so stürme wor.
De Wind bütscht jo schierd' Stützwand i.

Friedli.
Und schneie thut 's was obe-n-abe mag.
Und grusam, grusam dunkel isch.

Babel.
Und dänn! sä schneii's, stimmet a!

(Sie singt:)
„Wie lachet der Himmel,
Wie glänzet die Erden!
Es freuet sich Alles
Weil 's Summer will werden.
Wie lustig, wie lieblich,
Wie herrlich und schön,
Thuet Alles in Wäldren
Und Feldren ufgeh'n." u. s. w.

Schulmeister.
Jetz wemer noh en Psalme, zum Beschluß.
De wor sih jetz grad nüd sä-n- übel schicke.

„Erfreut hat sich myn Herz und Mueth,
Als ich die Zytung hab gehört."

*
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Babel und Heiggel.
Ja gwüß, de schickt fih setz prezis;
's Stoht äse von 're Zytig drinn.

Großmutter.
Ich ghörte doch noh lieber de:

„Sagt an, die ihr euch Rothslüt nennet,
Roth und verbindt euch wider mich.
Ob ihr auch handlet ehrbarlich?
Und das, was ihr sprecht und bekennet,
Dürft sagen, daß es Alles recht,
Ihr Menschen und Adams Geschlecht? —"

Schulmeister.
De gfallt mer neime- n- ase nüd sä wol.
Sä viel as ich vom Gsang verstoh,
Jsch i dem Psalm a mengem Ort nüd recht.
Bi „Rothslüt"  harmoniert 's gar nüd;
Do chiit 's mängsmol vermaledeiet wüest.
Jä gsehnder, 's ist mer sicher Ernst — —
's Ist gar nüd i der Ohnig z' sämmcgsetzt.
Es hät z'viel Bögli  und so Waar;
Dänn obe dra so tufigs späsfig Note.
Die chiided halt zum Gotterbarm.
De Lobwafser hät aber die nüd gmacht.
Es hät die mol verfluechtlig Strit g'ge drab.
De Welcher Groß  und Ander meh Hand gsait:
Mä müeß die Note  singe, 's chiidi recht;
De Franzli und de Chläusli  und ich weiß
Nüd wer noh, haied 's zuc- n- ehm gsait.
Und 's Hesse Chti  und noh es Paar händ gsait,
Sie singeds' eidlih und bim Eid nüd, denn
Es chiidi hundemäßig grob. Es wär
Jo gschämmig, wemä beweg singe wor;
Mä würd usglachet vo der ganze Welt.
's ist do glich Oevpis gsunge worde- n- aber —
Es hät uff 's Höörli kide wie
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Wenn ase-n- alti Wyber wored singe.
Und auh bi „handlet"  goht 's nüd wie 's sött fi.
Und bi „sprecht " und „ bekennet ", ach, do mag
Jh gar und rede was do für Tön sind.
Z' höch, z' tüf und falsch — — Churz uff all Wis und Weg.

Siebenter Auftritt.
Der Vater kommt schweigend in die Stube und setzt sich aus die

Ofenbank.
Mutter.

Gott Lob und Dank! Do chunnt der Aetti wieder.
Alle

Wie isch es g'gange? — Hast nüt Neus vernoh? —
Vate  r.

Herr Jesis wol! Ihr arme-n- arme Tropf!
(Er zieht ein Geldbeutelchen aus der Tasche.)

Frau ! zähl das Geld, gsehst dann was Neus g'ge hat.
Es sött en ganze Chrouelhaler si.
Weisch wol, mer Hand vierzg Schneller gha.

(Sie zählt es.)
Hans.

Es soll mer ruuch fi büße, gell?
Vater.

Ich weiß es nüd, ich hä nüt gmerkt dävo.
Es ist mer halt zum Wunder heiß.
Ich weiß nüd wie- n- ih hei ch» bi.

Mutter.
Das sind jo nu zwänzg Batze, ghörst!

Vater.

Ja so viel isch es. O, du groß! Zit!
Es ist mer ordlih 's Halb abbroche worde.
Es gilt jetz noh feuf Rappe z' Loh.
Das ist en Lebelang, das ist e Strof,
Wenn 's eismols derig grusam Zite gitt!
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Er hat Garn übercho, de Bauleherr,
Gern hundert Stund wit har us Engcland.
Mä sail ehm nu Maschinegarn.

Felix.
Gell 's Haie so e späßigs Spinnrad g'ge? —

Vater.
Jo ebe, o Herr Jests auh!
Und euser Schneller chömäz'letst
Gar nümme bruche-n-um kein Pris.
Das wird e grusams Lebe ge für eus.

Felix.
Do Hand er 's jetz! ich hä 's jo gsait.
Gell Babel, 's hat jetz doch de Strohl
Vom glanzne Himmel abe gschlage— hä?
.Jetz sressed, wenn er nüd verdiene chönnd,
Und Feld zum Pflanze Hand er auh e keis.
Churz. wenn ih ledig wär, nähm ich grad hüt
Noh Handgeld und ging halt in Chrieg.
Ach, wenn ih auh erschösse würd, so gschäch's
Mer wohl: was hä- n- ih meh guet's uff der Welt?
Ge häusche mag ih nüd, und bhüet mich Gott
Vom Stehle. O, ihr liebe Lüt!
Groß Leid kommt über uns und unsre Kinder.
Und Jomer wird st bis as End der Welt.
„Das eine Wehe ist dahin,
Und sieh' nach diesem kommen noch zwei Weh."

Babel.
Ae bhüet is Gott, wie thuest du auh!
's Wird öppe-n- auh noh nüd so gforlih st?

Hans.
„Essedd' Bure Brod und Wehe,
Müessedd' Spinner nu zuesehe,
Euch geht's schlecht!
Euch geht's schlecht!"

He Babel! nähmist jetz en Bur?
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Schulmeister.
's Ist noh nüd aller Tage- n- obig, Hans!
Es chönnt dir auh um ' s Chöpfli ume cho.
Wenn Niemäd nüt verdiene cha,
Sä chaust mä- n- auh de Bure nüt meh ab.
Und cha mä- n- ehne auh nüt abchause, ghörst!
Dann — wie wotst zeise- n- und Abgebe ge? —
Das gab e Plog halt für ' s ganz Land.

Großmutter.
„Was ist die Welt ? — ein Jomerthal;
Angst, Noth und Chumber überall."

B e e t l i.

Ih wött de Jüngsttag wor bald cho,
Die Welt wor mih kein Bitze reue, nci.

Alle.
Ach, daß ' s jetz auh e so es Rad mueß ge!

Babel.
Wer hat das Satansgspeist ächt auh ersinnet? —
Ih wött, bim Hackerment! daß de
Stoßvogel de gno hätt , sammt Hut und Hoor!
De bringt jo Thüri , Hunger , Chrieg
Und Pestilenz därmit i d' Welt.

Großmutter.
De Bonepardi wird schätzwol
Das Hexewerch ersinnet ha.
Ich glaube heilig 's sei e Stuck von ihm.

Einige.
De tüfels, tüfels Bonepardi ! Nei,
Was bringt de Schölm für Unglück noh i d' Welt.
Ae, chäm er auh grad jetz däthar,
Er müeßt verschrenzt fi wie- n- en Birewegge.

N ö g g l i.
Ich zehrt ehm sicher alli Höörli us.
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Felix.
Ich schliege z' tod, bim Eid, grad uff der Stell.
Kein Augeblick gab ehm Pardon.

Fried li.
Am Lebe wor ehm ich nüt thue.
Nu das: er müeßt mer alli Tag
Sechs Schneller spinne-n-und bi Gott
Keis Möckli Brod ha, 's ganz hel Johr:
Nu lut'ri Mehlbrüe, 's Tags drü Mol.
Und dann vom Schneller nu drei Rappez' Loh.
Dann chönnt er luege wie 's die Arme Hand,
Und selber fresse was er agricht hat
Für ander Lüt.

Babel.
De chätzers Nar,

Was hat er auh um 's Himmels Wille nöthig,
Spinnräder go ge z' mache-n-als en Künig!
Das hat bim Strom fi Lebtig keine tho.

Felix.
Es sott halt gar kei Künige weh ha,
Wenns' wend den Arme's Brod weg neh.
O, wär ich's auh kababel! churz,
Usrüte wor ich All bi Eim.

F r i ed l i.
Jä , wenn's dänn auh Unschuldig treffe wör? —

Felix.
Ja , d' Chätzere sind Eis, du Nar!
Wenn's drumz' thue ist die arme Menschez' ploge.

Babel.
Churz, ich hä-n-jetze so e Roch,
Daß wenn de Bonepardi chäm,
Sä zehrt ehm ich bim Eid d' Chron ab em Chopf.
Er chönnt mir a en Nebelspalter dänn
Wetze, wenn er wött, de Nar.
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Schulmeister.
Wo ist ächt auh das Lumpe- n- Engelaud ? —

Felix.
's Wird üb'rem Schneeberg ene si, schätz wohl ? —
Wenn ' s nüd so wit wär, sött bi Gost
's Ganz Schwizerland uszieh und halt
Die Räder z' chline Stücklene verschlo.
Und de, wo s' gmachet und ersinnet hät-

Schulmeister (einfallend).
Wenn 's nüd de Schwarz libhastig ist ? —

Felix.
Grad töde- n- oder in es Loch ie thue,
Und gwüß st Lebtig nümme- n- use lo.
De ist viel füler as de Schinderhans,
De seb hät doch Eim de Verdienst nüd gno,
Und de ist eus sä viel as ' s eige Lebe.
Nimmt mä- n- is de eweg, sä müemer sterbe.

Hans.
Und wenn ich e so es Spinnrad mache chönnt,
Sä miech ich s' wohr ih lebe- n- eis.
Heißt das , nu so us Gspaß für mich.
Do chönnt mä Geld verdiene jo, wie Stei.

Felix.
Was — du miechst so es Ding ? potz Sapperment!
Dänn sött mä der auh grad en Mühlestei
Alege- n- und versenke wo
Das Meer am allertüfste- n- ist.
Ih säg es obe- n- ab ; de, wo
De- n- arme Lüte ' s Brod weg stiehlt,
Ist gwüß en höllische Tirann , und nüd
E so viel werth, daß e de Bode träg!

Baker.
Ihr guete, guete, liebe Lüt!
E so es Ding choste viel tufig Guldi.
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Hans.
Ja so, potz Strehl! wenn's deweg ist.

Vater.
Drum chönnts' nu rich Lüt mache lo,
Und die nehnd is halt de Verdienst eweg.
Sie werded all Tag richer und mir ärmer.

Felix.
O, wie wie mich auh e Roch achunt! Ae, chönnt
Ich auh usfahre wie-n- ih möcht!
Und gheißt dochi der Gschrist: „Myn ist die Roch,
Ich will es widergelte, spricht der Herr."
Do lieged mer mir armi Tröpf!
Sind übler dra as Bettler uff der Gaß;
Die sebe Hand sih scho verschämt.

R u edl i.
Ich meine dänn glich öppe die
Die Dinger chömmed nüd dohar.
Und wenns', zum Byspiel, auh noh müeßted cho,
Sä währt- 's viellicht doch noh viel Johr. Jctz find s'
Allweg noh viele hundert Stund vo do.

Achter Auftritt.

Joggi (eintretend).
Jä setz isch us und ome! mir
Müend Wäger Hungersterbe, werdet's gseh,

Babel.
Mer wüffed's scho, mer wüssed's scho!
Herr Jesis schwig! sust machst is du
Noh bis zum Tobe lätz im Chopf.

Joggi.
Jä losed nu auh was ih säge will!
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's Geb scho so es Maschinehus
Bi Zürih oder Winlerthur, Hands' gsait.

(Er zieht eine Zeitung aus der Tasche.)
Es stand i dere Zitig do,
Hat mer de Seckelmeister gsait.
Jetz finget i grad selber'S Sterbeslied:
„Wenn myn Stündlein vorhanden ist."

Alle.
Das wär e große, große Höllestrof,
Wenn 's Elend grad scho vor der Thüre stiehndl

Schulmeister.
Herr Jeger ! sött jetzt das e Zitig st?
Es ist jo nu en Wusch Papier. Es gseht
Schier wie-n-en Chaufbries, oder was äso.
Ich hä gmeint, 's sei e großes Buech.

H e i g g e l.
Aha! das ist schint's das, jo wol!
Jetz weiß ih 's wieder. Eus're Heer
Hat das zum Schüße-n- amig brucht,
Wemer als mit enand uff 's Jage find.
Kenn 's a dem abstgürte Chrömer a.

Schulmeister.
Seh, zündet auh e chli, ich hä
Bi Gottlig gmeint es sei en Has.

N ö g g l i.
Ich meine Wäger's sei en Leu.

V r e e n e l i.
Ja lueg nu, wie-n- er schreit; er fürcht ehm, gsehst,
Es wott ehm viellicht Oepper Oeppis thue.

H ei g g e l.
Ae bhüet is Gott ! was sinnist auh? Gsehsch nüd,
Er hät jo en Ellstecke-n- i der Hand,
Thuet d' Gosche- n-uf, streckt Zunge-n- us,
Und rüest: „Her! chromed, chromed, Spitz und Band!"
Gsehnd 's öppe- n- auh, er stoht jo hind'rem Stand.
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